
Vier Kerzen. 

Johanna starrte auf den grünen Adventskranz. Den Kopf hatte sie in ihre Hände gestützt. Sie zählte 
nach: Eins, zwei, drei, vier… Vier dicke rote Kerzen steckten auf dem Kranz. Daneben lagen ein kleines 
Schaukelpferd aus Holz, eine Zimtstange, ein goldener Stern, getrocknete Apfel- und Orangenscheiben 
und ein Strohstern. Die erste Kerze war schon einmal angezündet worden, ihr Docht war schwarz und 
schrumpelig und das Wachs schon verformt. Johanna fummelte ein wenig daran herum als ihre Mutter 
mit einem Teller Adventsplätzchen und einer Kanne heißem Tee ins Wohnzimmer kam.                     
“Au ja, Plätzchen und Dominosteine!”, freute sich Johanna und griff beherzt zu. Der warme Tee tat gut 
im Bauch und Adventsplätzchen waren einfach die leckersten Plätzchen im ganzen Jahr! 
Nach einer Weile schaute Johanna wieder auf den Adventskranz. Ihre Mutter bemerkte Johannas 
Nachdenklichkeit. Und da sprudelte es auch schon aus ihr heraus: “Eine Kerze. Mama, warum zündest 
du nicht alle Kerzen an, es sind doch vier Kerzen auf dem Kranz. Und warum immer nur die Gleiche? 
Die anderen Kerzen sind bestimmt traurig, dass sie nicht angezündet werden! Und Mama, wann ist 
endlich Heilig Abend..?” 
Johannas Mutter lächelte und nahm ihre kleine Tochter auf den Schoß. Sie erklärte ihr, was es mit dem 
Adventskranz auf sich hat, und dass man an jedem der vier Adventsonntage immer eine Kerze mehr 
anzündet. “Und wenn die vierte Kerze brennt, dann ist es auch nicht mehr weit bis zum Heiligen 
Abend…”. 
Johanna schaute sich noch einmal die vier Kerzen an. Vier war eine Zahl, die man gut überschauen 
konnte. “Dann besteht ja doch noch Hoffnung, dass es bald Weihnachten wird”, dachte sie im Stillen. 
Am darauf folgenden Sonntag entzündete ihre Mutter die zweite Kerze am Adventskranz. Nun leuchtete 
er schon etwas heller. An diesem Adventssonntag hatte Johanna keine Zeit, weiter über die vier Kerzen 
und Weihnachten nachzudenken. Am darauf folgenden Tag sollte der Nikolaus kommen. Johanna lief 
den ganzen Sonntag mit glühenden Wangen durch die Wohnung, räumte ihr Zimmer auf, übte das   
Nikolauslied und putzte mehrere Male über ihre Stiefel. Und dann hieß es wieder – warten. 
Als sie sich über das lange Warten auf den Nikolaus, das Anzünden der nächsten Kerze am Advents-
kranz, das Öffnen des nächsten Türchens am Adventskalender – und vor allem auf Weihnachten – bei 
ihrer Mutter beschwerte, lächelte diese abermals und nahm Johanna wieder zu sich auf den Schoß. 
“Das ist die Adventszeit, mein Schatz. In der Adventszeit warten wir auf die Ankunft des Herrn, also  
Jesus Christus. Und diese Ankunft feiern wir an Weihnachten. Dann kommt auch das Christkind zu uns. 
Aber die Adventszeit gehört dazu, damit wir Weihnachten feiern können.                                              
Und deshalb müssen wir uns alle noch ein wenig gedulden.” Sie deutete auf den                                  
Adventskranz: “Aber schau, die Hälfte hast du ja schon geschafft. Wenn alle vier                                 
Kerzen am Adventskranz brennen, dann ist bald Weihnachten!” 
Johanna stellten die Worte ihrer Mutter nicht vollkommen zufrieden, aber sie                                      
dachte in den folgenden Tagen oft darüber nach. Und immer, wenn sie sich                                           
gerade wieder bei ihrer Mutter über die lange Warterei beschweren wollte,                                              
dachte sie über den Satz nach, den sie ihr gesagt hatte:                                                                      
“Die Adventszeit gehört dazu, damit wir Weihnachten feiern können.                                                        
”Es half. Ein wenig jedenfalls. Und so freute sie sich über jede neue                                                    
Kerze, die am Sonntag am Adventskranz entzündet wurde.                                                                  
Und bei jedem Adventsplätzchen-Essen                                                                                                   
mit ihrer Familie dachte sie daran, dass                                                                                                       
sie nun dem Heiligen Abend schon ein                                                                                                       
wenig näher gekommen war… 


